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GEDANKENSPLITTER
Ganz so spurlos, wie in unserem Leit-
artikel formuliert, ist und wird unser
fünfjähriges Jubiläum nicht an uns vorü-
ber gehen.

Schwerpunkt bleibt natürlich die konti-
nuierliche Weiterarbeit für unsere
gemeinsame Idee.

Trotzdem war die Präsentation unse-
res Filmes „Der letzte Urwald – Das
Wildnisgebiet Dürrenstein“ am 9.März
dieses Jahres in Gaming als High light
für unsere Fünfjahresfeier gedacht.
Daher fand sich für die Vorstellung des
Films eine große Zahl prominenter
Persönlichkeiten in Gaming ein. Allen
voran die beiden Landesräte Karin
Kadenbach und Dipl. Ing. Josef Plank,
die beide in ihren Festansprachen in
sehr persönlichen Worten die Bedeu-
tung des Wildnisgebietes Dürrenstein
hervorhoben.

Der Film über das Wildnisgebiet soll
als Ergänzung zu unseren Exkursionen
gesehen werden. Bei den geführten
Wanderungen sprechen wir oft über
Tiere, wie den Braunbären, das Alpen-
schneehuhn oder den Alpenbock etc.,
jedoch nur äußerst selten bekommt
man eines dieserTiere zu Gesicht.Dies
gilt auch für die unterschiedlichen jah-
reszeitlichen Aspekte. Dem Besucher
wird meist nur der Sommer vorge-
stellt. Das Frühjahr oder den Winter
erlebt man kaum. Der Film kann diese
Defizite zum Teil ausgleichen.

Sollten Sie Interesse an unserem Film
haben, so können Sie diesen über
unsere Homepage
www.wildnisgebiet.at
oder mit der Antwortkarte unserer
WildnisNEWS bestellen.

Ihr
Christoph Leditznig
(Geschäftsführer)

Keine Zeit zum
Feiern

Seit fünf Jahren arbeitet unser Team im
und für das Wildnisgebiet Dürren-

stein. Eigentlich ein Grund zu feiern. Zum
Feiern bleibt jedoch wenig Zeit. Der heu-
rige Winter, der eigentlich kein solcher
war, wird uns in Folge mit neuen Aufgaben
konfrontieren. Auch im Wildnisgebiet
Dürrenstein hat Kyrill seine Spuren
hinterlassen. Im Vergleich zu vielen Wirt-
schaftswäldern ist die Zahl der gebroche-
nen und geworfenen Stämme jedoch rela-
tiv bescheiden ausgefallen.Ob dieseTatsa-
che Zufall ist, oder sich die sehr
naturnahen Bestände im Wildnisgebiet in
einem stabileren Zustand befinden, kann
aus heutiger Sicht nicht eindeutig geklärt
werden.

Wenn auch die geworfenen Flächen klein
ausgefallen sind, müssen wir heuer
besonders die Borkenkäferentwicklung,
die im vergangenen Jahr völlig zum Still-
stand gekommen ist, im Auge behalten.
Besonders gespannt sind wir aber auch,
wie sich die Verjüngung auf den entstan-
denen Löchern in den nächsten Jahren
entwickeln wird.

Profiteure dieses windreichen Winters
werden auf jeden Fall Totholz bewohnen-
de Lebewesen sowie deren Folgenutzer
sein. Speziell denken wir dabei an im Tot-

holz lebende Käfer und Holzwespen bzw.
deren Larven.Von der Vermehrung dieser
Arten profitieren wiederum die Spechte,
Fledermäuse usw.. Auch im Hinblick auf
die Wildstandsregulierung fiel der Faktor
Winter eher schwach aus.Trotzdem wol-
len wir unter genauester Beobachtung
der Wilddichteentwicklung bei Gämse
und Reh auch im heurigen Jahr auf eine
Regulation dieser Arten durch Abschuss
weitgehend verzichten. Ob dies insbeson-
dere bei der Gams möglich sein wird,
werden die nächsten Monate zeigen.

Einen positiven Aspekt hatte der Winter
aber auch. Unsere Vergleichszäune zur
Erfassung der wildbedingten Verbisssitua-
tion, die unter den vergangnen Wintern
massiv litten, müssen heuer nur geringfü-
gig ausgebessert werden – mit Ausnahme
jener Flächen, die Kyrill unter „Beschuss“
genommen hat.

Christoph Leditznig

Windwürfe gab es auch im Kernge-
biet.

Der Film „Der letzte Urwald – Das Wildnisgebiet Dürrenstein“ kann über
unsere Homepage oder mittels Bestellkarte bei der Verwaltung des Wildnisge-
bietes Dürrenstein bezogen werden.
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Geburtstag eines
Naturjuwels

Zehn Jahre ist es nun her, dass das
Land Niederösterreich gemeinsam

mit dem Bund und unter maßgeblicher
finanzieller Beteiligung der EU das LIFE-
Projekt „Wildnisgebiet Dürrenstein“ um-
zusetzen begann. Fünf Jahre später ist es
uns gelungen das Wildnisgebiet Dürren-
stein in seiner derzeitigen Form ins Leben
zu rufen und eine Schutzgebietsverwal-
tung aufzubauen. Ich betrachte diesen
Schritt als Fortführung der konsequenten
Naturschutzarbeit in Niederösterreich.
Neben den beiden Nationalparken Thaya-
tal und Donau-Auen gehört dieses
Schutzgebiet, das international gesehen in
die höchste Schutzkategorie gestuft
wurde, aus meiner Sicht zu den bedeu-
tendsten unseres Landes. Besonders das
Kernstück des Gebietes, der Urwald
Rothwald, gilt als Naturjuwel unserer
Heimat, das weit über die Grenzen
Niederösterreichs hinweg bekannt ist.

Heuer feiert das Wildnisgebiet Dürren-
stein sein fünfjähriges Bestehen.Dazu gra-
tuliere ich den Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern der zuständigenVerwaltung und
allen Beteiligten sehr herzlich. Manchmal
höre ich jedoch, dass die Entwicklung des
Wildnisgebietes, insbesondere auch seine
Bedeutung als regionalwirtschaftlicher
Impuls, zu langsam vor sich geht. Es gilt
jedoch zu bedenken, dass wir bei Natur-
schutzprojekten andere Zeithorizonte zu
berücksichtigen haben, als wir dies in

Auch für Kinder bietet der Moorerlebnisweg am renaturierten Leckermoos
interessante Einblicke.

unserer schnelllebigen Zeit gewohnt sind.
Gerade darin sehe ich den Reiz derarti-
ger Gebiete. Nicht der Faktor Zeit, son-
dern die Nachhaltigkeit und der Ablauf
natürlicher Prozesse geben den Ton an.
Steht man neben einem der Jahrhunderte
alten Baumriesen des Urwaldes, erkennt
man die Kraft der Natur und die Ruhe,
die von ihr ausgeht.

Ich verstehe auch, wenn es Kritik an den
Einschränkungen, die zum Teil mit Tradi-
tionen brechen, gibt. Aber auch hier
möchte ich Ihnen sagen, dass ich es als
Verpflichtung unserer Generation ansehe,
Teile unserer einmaligen Natur mit all
ihren Lebewesen für unsere Kinder lang-
fristig zu erhalten.

Gleichzeitig möchte ich aber darauf hin-
weisen, dass noch Einiges zu tun sein

wird. Das Wildnisgebiet muss sich allmäh-
lich weiterentwickeln. Auf längere Frist
betrachtet, möchte ich, dass nicht nur die
Natur, sondern auch die Region als Gan-
zes vom Wildnisgebiet Dürrenstein profi-
tiert. Einzelne Schritte, wie etwa die Revi-
talisierung des Hochmoores Leckermoos
und dessen Öffnung für Besucher, wurden
bereits durchgeführt. Weitere Maßnah-
men können aber nur im Einklang mit der
Natur und der Region umgesetzt werden.

In diesem Sinne wünsche ich allen Betei-
ligten viel Erfolg für die künftige Arbeit.

Dr. Erwin Pröll
Landeshauptmann
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Frühlings-
erwachen

Nach den letzten Schneefällen Ende
März dürfte das Frühjahr nun

doch Einzug halten. Überall beginnt das
neue Leben. Die Aurikel sprießen aus
dem Boden und allerorts ist Vogel-
gezwitscher zu hören.

Das Frühlingserwachen betrifft aber
nicht nur die Natur, sondern auch wir
müssen uns auf die nächste Saison vor-
bereiten. Besonders die Wege für die
Besucher müssen von Hindernissen, die
der Winter und die Stürme hinterlassen
haben, befreit werden, um gefahrlose
Exkursionen gewährleisten zu können.

Im letzten Jahr nahmen mehr als 750
Personen bei unseren geführten Wan-
derungen ins Wildnisgebiet und rund
um das Hochmoor Leckermoos teil.
Am Leckermoos konnte zu unserer
Freude eine deutliche Zunahme der
Individualbesucher verzeichnet werden.
Unser Konzept Natur und Besucher zu
verbinden, dürfte beim Leckermoos
damit erste Früchte zeigen.

Besuch der Mitarbeiter des NationalparksThayatal im Jahr 2005.

Anmeldungen und
Informationen:

Tourismusverein
Göstlinger Alpen

Telefon: 07484/5020-19
oder unter

www.wildnisgebiet.at

Auch heuer bieten wir wieder ein
umfangreiches Besucherprogramm an.
Altbewährtes wurde beibehalten bzw.
durch neue Attraktionen ergänzt.Ange-
bote, die keine Interessenten fanden,
wurden weggelassen. Die erste ge-
führte Wanderung in das Wildnisgebiet
Dürrenstein findet dieses Jahr am 12.
Mai statt. Der Beginn der Exkursionen
am Leckermoos wird von den Witte-
rungsverhältnissen abhängen. Die nach-
folgende Aufstellung soll Ihnen einen
Einblick in unser Exkursionsprogramm
2007 geben:

❖ Besuch der tausendjährigen Eibe.
❖ Wälder, die Geschichten erzählen.

❖ DasWildnisgebiet an einemWochen-
ende.

❖ Das Wildnisgebiet durch die „Linse“.
❖ Das Wildnisgebiet als Bärenlebens-

raum.
❖ Eine Nacht mit Fledermäusen.
❖ Die Tierwelt des Wildnisgebietes.
❖Vom Federvieh und sonstigem Getier.
❖ Die Flora des Wildnisgebietes.
❖ Das Leben am Leckermoos.
❖ Klein, kleiner am kleinsten.
❖ Das Hochmoor Leckermoos.

Die Anmeldung zu den Exkursionen
erfolgt, wie bereits in den letzten Jah-
ren, beim Tourismusverein Göstling.

Hans Zehetner
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Forschung im
Wildnisgebiet
Dürrenstein

Gemäß den Richtlinien der Weltna-
turschutzorganisation IUCN ist

ein Wildnisgebiet der Kategorie I, insbe-
sondere der Kategorie Ia, verpflichtet,
im Schutzgebiet Forschungsarbeiten
durchzuführen. Bereits während der
LIFE-Projektsphase in den Jahren 1997
bis 2001 wurden begleitende Forschun-
gen durchgeführt. Diese umfassten Pilz-
erhebungen ebenso, wie zoologische
Untersuchungen oder Erhebungen der
Lebensraumtypen. Auch im Rahmen
des Renaturierungsprojektes Hochmoor
wurde Begleitforschung betrieben.

Im Wildnisgebiet zeigte sich, dass die
Unterschutzstellung aus Sicht des
Naturschutzes mehr als gerechtfertigt
war. So wurden alleine im Kerngebiet
mehr als 650 makroskopische Pilzarten
kartiert, wobei die Fachleute davon aus-
gehen, dass noch deutlich mehr Arten
im Wildnisgebiet zu finden sein müs-
sten.

Ebenso wurden im Bereich der Ento-
mologie Arten festgestellt, die bisher in
Österreich unbekannt waren. Bei der
letzten „Neuentdeckung“ aus dem Jahr
2006 handelt es sich um einen Kurzflü-
gelkäfer mit dem klingenden Namen
Micropeplus latus (KUST & RESSL 2007).
Bei dieser Art handelt es sich sogar um
einen Erstfund für Gesamtmitteleuropa.

Aber auch augenfälligere Arten, wie sel-
tene Spechte leben im Wildnisgebiet.
Insbesondere der Weißrückenspecht
wartet im Wildnisgebiet Dürrenstein
mit überdurchschnittlich hohen Bestan-
desdichten auf, die in Mitteleuropa kei-
nen Vergleich zu scheuen brauchen
(FRANK & HOCHEBNER 2001).
Details zu den Projekten können Sie
auch unserer Homepage unter
http://www.wildnisgebiet.at entnehmen.

Neben dieser reinen Grundlagenfor-
schung werden im Wildnisgebiet auch
wissenschaftliche Arbeiten durchge-
führt, die der angewandten Wissen-
schaft zugerechnet werden können. Bei-

spiel hierfür ist das Verbissmonitoring,
das von der Schutzgebietsverwaltung
des Wildnisgebietes in enger Koopera-
tion mit dem Institut für Wildtierkunde
und Ökologie der Veterinärmedizini-
schen UniversitätWien bearbeitet wird.
Seitens der Universität für Bodenkultur
Wien werden ebenfalls praxisrelevante
Projekte, wie die Erfassung der Klein-
säugerzyklen und deren Zusammenhang
mit der Waldverjüngung durchgeführt.
Das gesamte Projekt läuft unter dem
Titel „Störfaktoren und Steuermecha-
nismen in der Bergwalddynamik“. Wei-
tere Details finden Sie im Internet unter
http://www.boku.ac.at/urwaldforschung.
Auch die ehemalige forstliche Bundes-
versuchsanstalt, die heute unter dem
Titel „Waldforschungszentrum“ be-
kannt ist, arbeitet wissenschaftlich im
Wildnisgebiet Dürrenstein. Das aktuell-
ste Projekt beschäftigt sich mit der Bio-
diversität von Bodenorganismen in
Naturwäldern. Zahlreiche Publikationen
belegen auch hier die große Bedeutung
des Wildnisgebietes. Weitere Informa-
tionen können ebenfalls dem Internet
unter http://bfw.ac.at/300/2216.html
entnommen werden.

Aktuell finden im Auftrag der Verwal-
tung des Wildnisgebietes eine Erhebung
der Eulen sowie eine Bewertung der
Lebensräume für diese Vogelarten statt.

Christoph Leditznig
Der Waldkauz, eine der drei Eulen-
arten im Wildnisgebiet.

Diese Konstruktion der Kontrollzäune für den Wildverbiss war für unsere
Winter viel zu schwach.

LITERATUR:

KUST, T. & F. RESSL (2007): Monitoring-
Untersuchungen im Wildnisgebiet Dürren-
stein zur Ökologie der Eisenhuthummel
Bombus gerstaeckeri sowie faunistische
Beifänge und Beobachtungen (Insecta,
Arachnida). Unveröff. Jahresbericht
2005/06, im Auftr. der Schutzgebietsv.
Wildnisg. Dürrenstein, 13pp.

FRANK, G. & T. HOCHEBNER (2001):
Erfassung der Spechte – insbesondere des
Weißrückenspechtes Picoides leucotos – im
Rahmen des LIFE-Projektes Wildnisgebiet
Dürrenstein. In: LIFE-Projekt Wildnisgebiet
Dürrenstein, Forschungsbericht. Amt der
NÖ Landesregierung, Abt. Naturschutz,
St, Pölten, pp. 116-148
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Das Rehwild als entwicklungsge-
schichtlich sehr alte, aber anpas-

sungsfähige Wildart hat in Europa alle
Lebensräume vom Hochgebirge bis ins
Flachland erobert. Selbst in den Agrar-
steppen mit intensiver Landwirtschaft
oder in stark zersiedelten Gebieten bis
hin zu urbanen Grünräumen konnte es
überleben.

Im Wildnisgebiet ist das Rehwild in
einem zahlenmäßig geringen, aber stabi-
len Bestand vertreten. Selbst bei extre-
men Witterungsverhältnissen und
hohen Schneelagen haben Rehe Strate-
gien entwickelt, um auch ohne Fütte-
rung lange Kälteperioden zu überdau-
ern. Diese „Spezialisten“ bleiben auch
dann in den schneereichen Gebieten
des Wildnisgebietes, wenn das viel grö-
ßere Rotwild in die Tallagen zu den Füt-
terungen zieht. Bei hohen Schneelagen
wird die Bewegung eingeschränkt, oft
bleiben die Rehe für einige Tage an

einem geschützten Ort und zehren von
ihren Reserven. Erst wenn der Schnee
wieder trägt und eine Fortbewegung
möglich ist, suchen die Tiere neuerlich
nach Nahrung in Form von Knospen
und Prossholz. Dabei sind Störungen
durch uns Menschen (Tourenski – oder
Schneeschuhwanderer), welche die
Rehe auch unter ungünstigen Bedingun-
gen zu einem Stellungswechsel zwingen,
sehr Energie zehrend und können bei
Wiederholungen auch lebensbedrohlich
werden!

Natürlich gibt es auch beim Rehwild
eine saisonale Wanderung aus den
Hochlagen in Richtung der Täler. Inter-
essant dabei ist, dass Rehe die letzten
sind, welche die Almen verlassen und
auch im Frühjahr, lange bevor man Fähr-
ten von Rotwild oder Gämsen findet, als
erste wieder dorthin zurückkehren.
Durch seine hohe Vermehrungsrate
(jährlich 1 – 3 Kitze) kann das Rehwild
Verluste durch strenge Winter rasch
ausgleichen und unter günstigen Bedin-
gungen an Populationsstärke zunehmen.
Diese natürlichen Schwankungen im
Rehwildbestand können im Wildnisge-

biet Dürrenstein nun wieder ungestört
ablaufen, da wir die Regulation durch
Bejagung aber auch die Fütterung des
Rehwildes eingestellt haben. Das Reh-
wild hat in Europa Eiszeiten und Warm-
perioden jahrtausende lang überlebt
und durch seine hohe Anpassungsfähig-
keit erfolgreich Lebensräume besiedelt.
Im Wildnisgebiet dürfen diese Prozesse
nun wieder weitgehend ungestört
ablaufen.Wir sind davon überzeugt, dass
„unser“ Rehwild in Zukunft auch ohne
menschliche „Hilfe“ den Überlebens-
kampf erfolgreich bestreiten wird.

Reinhard Pekny

Das Reh als Überlebenskünstler.

Diese wunderschöne Alpenblume,
die im Volksmund als „Peterg-

stamm“ oder auch als „Gelbes Gams-
veigerl“ bekannt ist, wird im Wildnisge-
biet häufig angetroffen. Gleich nach der
Schneeschmelze sind das Gipfelplateau
und die felsigen Einhänge des Hundsau-
grabens vom leuchtenden Gelb der
prächtigen Blüten überzogen.

Der wissenschaftliche Gattungsname
„Primula“ (= die Erste) bezieht sich auf
die frühe Blütezeit dieser Pflanzengrup-
pe. Der Artname „auricula“ (= kleines
Ohr) nimmt Bezug auf die Form der
Blätter, die entfernt einem kleinen
„Ohrwaschel“ ähnlich sehen. Diese
Blätter besitzen einen Knorpelrand und
sind wie auch der Stängel mehlig
bestäubt. Die Blüten verströmen einen
wohlriechenden Duft.

Diese gar nicht so seltene Pflanze ist in
allen Kalkgebieten der obermontanen

Die Aurikel, ein auffälliger Frühjahrsblüher.

Das Rehwild im
Wildnisgebiet

Aurikel
(Primula auricula)

und alpinen Stufe Mitteleuropas anzu-
treffen.

Die bereits einmal vorgestellte Clusius-
Primel (Primula clusiana) blüht zur
gleichen Zeit, bevorzugt aber im
Gegensatz zu unserer Aurikel feuchte
Felsfluren, feuchte Rasen und Schnee-

böden. Die Standorte beider Primel-
arten können sich überschneiden, so
dass oft das Rot und das Gelb dieser
beiden Alpenblumen nebeneinander
bewundert werden können.

Hans Bauer und Hubert Bruckner
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Die Maßnahmen zum Wildtierma-
nagement im Jahr 2006 wurden

von den beiden strengen Wintern
2004/2005 und 2005/2006 geprägt.
Durch diese beiden Winter kam es zu
massiven Einbrüchen bei den Gamsbe-
ständen. Insbesondere die jüngeren
Tiere waren davon betroffen. Dies führ-
te dazu, dass im Wildnisgebiet Dürren-
stein im Jahr 2006 der Abschuss von
Gamswild drastisch herabgesetzt
wurde. Nur mehr sechs Gämsen fanden
durch die menschliche Hand denTod. Im
Jahr 2005 betrug dieser Wert noch 13.
Der Abschuss wurde demnach um
mehr als 50 % gesenkt.Alle sechs Gäm-
sen wurden im Ostteil des Wildnisge-
bietes erlegt. Im westlichen Teilbereich
wurde 2006 auf den Gamswildabschuss
völlig verzichtet. Hier wird es aus heuti-
ger Sicht auch 2007 zu keiner Gams-
wildregulation kommen.

Beim Rehwild wurde im gesamtenWild-
nisgebiet, wie bereits im Jahr 2005, auch

im Jahr 2006 auf
Abschüsse verzich-
tet. Durch das Auf-
lassen jeglicher
Rehwildfütterung
im und unmittelbar
um das Wildnisge-
biet werden Reh-
wildabschüsse auch
in absehbarer Zeit
eine Ausnahme
darstellen.

Etwas anders ge-
staltet sich die Situ-
ation beim Rotwild. Durch die starke
Rücknahme des Rotwildabschusses im
gesamten Wildnisgebiet Dürrenstein
um ca. 50 % und die Rotwildfütterungen
im Umfeld des Schutzgebietes kam es
zu einem Anstieg beim Rotwildbestand.
Diese Zunahme führte dazu, dass es
zumindest im Jahr 2006 auch zu einer
Steigerung der Abschusszahlen im Wild-
nisgebiet kam. Der Wert stieg von acht
Stück im Jahr 2005 auf 13 Stück im Jahr
2006. Speziell im Westteil scheint das
Beobachten der Rotwildentwicklung
von großer Bedeutung. Die Wildzählun-
gen zeigten für diesen Bereich eine mar-
kante Zunahme dieser Wildart. Es ist
zwar nicht Aufgabe des Wildnisgebietes

sich an einer Reduktion des Rotwildes
zum Schutze der umliegenden Wirt-
schaftswälder vor Verbiss- und Schäl-
schäden zu beteiligen, trotzdem spre-
chen zwei Gründe für eine allfällige
Regulierung:

❖ Eine starke Zunahme des Rotwildes
kann zu waldökologischen Verände-
rungen im Wildnisgebiet führen, die
vielleicht so nicht gewünscht sind.

❖ Das Wildnisgebiet darf sich auch
sozioökologisch nicht als Insel
betrachten, und ist daher an gut
nachbarschaftlichen Beziehungen
interessiert.

Christoph Leditznig

Der Luchs wäre ein wertvoller Helfer beim Wildtier-
management.

Ich möchte das Wildnisgebiet Dürrenstein unterstützen:

mit einer einmaligen Spende in der Höhe von »

oder

mit einem Jahresbeitrag von » 20 (beinhaltet die Zusendung der
WildnisNEWS sowie aller neu erscheinenden Prospekte)

oder

als Förderer, ab einer Einmalspende von » 1.000,- (beinhaltet die
Zusendung der WildnisNEWS, aller neu erscheinenden Prospekte
sowie einen Besuch im Wildnisgebiet – gegenVoranmeldung).

, den
Unterschrift

RAIBA Eisenwurzen, BLZ 32.800, Kontonummer 44933
Spendenbescheinigung kann auf Wunsch zugesandt werden

Wildtier-
management im
Jahr 2006
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Der Kleiber, ein Brutvogel des Wildnisgebietes, veringert
den Einflugdurchmesser seiner Bruthöhle zum Schutz sei-
ner Nachkommenschaft mit einem Gemenge aus Lehm
und Speichel.

IMPRESSUM:

Herausgeber und Medieninhaber: Schutzgebietsverwaltung
Wildnisgebiet Dürrenstein, ZVR-Zahl: 940497912
Brandstatt 61,A-3270 Scheibbs,
office@wildnisgebiet.at

Redaktion: DI. Dr: Christoph Leditznig, Reinhard Pekny,
Johann Zehetner
Für den Inhalt verantwortlich: DI Dr. Christoph Leditznig
Fotos: Schutzgebietsverwaltung Wildnisgebiet Dürrenstein
Die WildnisNEWS erscheint dreimal jährlich
Druck: radinger.print, A-3270 Scheibbs

Gefördert durch das Land Niederösterreich,
Abteilung Naturschutz

Absender:

Wildnisgebiet Dürrenstein
Brandstatt 61
A - 3270 Scheibbs

Vorschau
❖ Die Exkursionen in das Wildnisgebiet Dürrenstein

beginnen mit 12. Mai und enden im Oktober.
Das Besucherprogramm für das Jahr 2007 erhalten
Sie direkt bei uns (Wildnisgebiet Dürrenstein,
Brandstatt 61, A-3270 Scheibbs) oder Sie können
sich darüber auf unserer Homepage unter
www.wildnisgebiet.at informieren. Anmeldungen
erfolgen über den Tourismusverein Göstling.
Tel.: 07484/5020 – 19 oder 20

❖ Die nächste WildnisNEWS wird im August 2007
erscheinen.

Ich bestelle den Film „Der letzte
Urwald - das Wildnisgebiet Dürren-
stein“ zum Preis von 15 Euro.


